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UNABHÄNGIGE

nî*îk
Erwiderungen.

Die letzten Artikel dieser

Rubrik haben ein
besonders vielseitiges Echo ge-

' funden. Getreu unserm Prinzip

der unabhängigen
Meinungsäusserung, geben wir
nachstehend zwei Entgegnungen

wieder, die den polaren
Standpunkt besonders deutlich
veranschaulichen. Die Ked,

General Suter.

Unerhört! Unter dieses eine
Wort subsummiere ich die ganze
Entrüstung, die jene Kritik von A.
P. in mir ausgelöst hat. Frech ist
dieser A. P., unerhört frech. Das

muss ich ihm lassen; aber ob er
mit seiner glanzvollen Frechheit einer Sache
auch eben so glanzvoll gerecht zu werden
vermag, das ist eine Frage, die ich eben so
kategorisch bestreite, wie eben jener A. P.
die dichterischen Qualitäten unseres von Arx
bestritten hat.

Es genügt wohl, heute darauf hinzuweisen,

dass unserem Schweizer Dramatiker die
glänzende Rechtfertigung zu Teil wurde, die
man verlangen kann, nämlich die, dass sein
Stück in Berlin zur Aufführung angenommen
wurde und mit keinem geringeren als Emil
Jannings in Szene "ge-herr~soll.

Aber freilich, dies konnte A. P. nicht
voraussehen, denn sonst hätte er mit seinem
allzugründlichen Verriss wohl zurückgehalten,

hätte jenen boshaften Vergleich mit
Shakespeare kaum in solch fahrlässiger
Unüberlegtheit von sich gegeben; denn heute
hat gerade jener Vergleich eine zu starke
Resonanz gewonnen, als dass er sich mit
Ironie vertuschen liesse: Von Arx ist sicherlich

beim grossen Shakespeare in die Schule
gegangen; aber mit Erfolg. Mit grösstem
Erfolg! Als Festspieldichter hat er eine gründliche

Lehrzeit in der Behandlung historischer
Stoffe absolviert, und wie sein grosser
Vorgänger bewährt auch er sich in der Gestaltung

geschichtlicher Persönlichkeiten. Darin
ist er Meister und darin gleicht er wie kein
anderer Dramatiker unserer Zeit, seinem
Vorbild.

Va

«SS*

Unbegreiflich und völlig hirnlos mutet es
einem deshalb an, wenn ein Kritiker in blinder

Verkennung dieses Tatbestandes, einzig
abstellend auf die Fehler einer mangelhaften
Aufführung, zu dem Urteil kommen kann,
Von Arx sei ein dramatischer Dilettant,
besessen von falschen Ideen, versessen auf
knallige Aktschlüsse und dazu verurteilt, in
dem Meere eigener dichterischer Freiheiten
zu ersaufen.

Solche Anmassung, gegenüber dem gröss-
len Dramatiker der Schweiz, darf nicht un-
gerügt bleiben. Solcher Uebertreibung muss
vielmehr die Spitze geboten werden, es muss
hier abgestellt werden auf das praktische
Resultat, auf den Erfolg, welcher letzten
Endes doch der gültige Ausweis über jede
Art von Genie ist. Hiermit aber ist jener
A. P. gründlich widerlegt worden, denn wenn
der Erfolg beweist, so beweist er hier das

Das Gläschen des armen Mannes"
hat sich zu einem ansehnlichen
Humpen entwickelt.

Genie von Arx!, womit m. E. die abstossende
Polemik A. P.'s als rein dialektisches Essay
wertlos dahinfällt.

Dies ist meine Ansicht, und ich wünsche,
dass jeder fähig wäre, sie zu teilen. Fr. K.

Fremdwörter.

Zu Ihrem Artikel betreffend Fremdwörter,
sei mir eine sachliche Stellungnahme
gestattet, die, ausgehend von einem etwas
weiteren Gesichtspunkt, den Sachverhalt zu
Gunsten des Fremdwortes richtig stellt.

Leider macht sich, selbst unter unseren
besseren Gelehrten, heute immer mehr eine
nationale Sprachtendenz im wissenschaftlichen

Ausdruck geltend. Sehr zu Ungunsten
der Wissenschaft, denn durch diese
eigensprachliche Benennung wird die internationale

Einheit der wesentlichen Begriffe
zerstört, an ihre Stelle tritt die national
begrenzte Bestimmung, und hieraus ergibt sich
dann eine fast unüberbrückbare Schwierigkeit

im Verständnis und folglich auch in der
Zusammenarbeit der internationalen Wissenschaft.

Der Laie, dessen Gesichtskreis selten
über sein eigenes Sprachgebiet hinausreicht,
wird natürlich eine solche «Vereinfachung»
begrüssen; der umfassendere Forscher
dagegen, der sich in der verschiedensprachigen
europäischen Literatur über die neuesten
Resultate seines Gebietes erkunden will, ge-

Hotel- Kurhaus £
Vögelinsegg Speicher
Tel. Nr. 4 / Schönster Ausflugspunkt des Appen-
zellerlandes / Säle für Vereine und Hochzeiten /Prima Küche und Keller / Garage A. R äjb e r

rät ob derUneinheitlichkeit derBezeichnungen
in die grössten Schwierigkeiten. Gerade ein
Wort wie «Zerplatzungswagnis» ist für die
Wissenschaft völlig unzweckmässig, denn
weder ein Franzose, noch ein Engländer
wird, selbst bei bester Sprachkenntnis, gleich
erkennen, was damit gemeint sei; wogegen
das Wort «Explosionsrisiko» international
verstanden wird. Und hierauf kommt es in
den Wissenschaften an. Wir wählen unsere
Worte sowohl aus dem internationalen
Griechisch, wie auch aus dem internationalen
Latein und setzen sie unbedenklich zusammen,

wenn wir weder in Latein noch
Griechisch ein eindeutiges Analogen finden.
Jeder, der sich schon einmal in fremdsprachiger

wissenschaftlicher Literatur umgesehen
hat, wird die Vorteile des Fremdwortes, aus
reiner Zweckmässigkeit, nimmer missen wollen

und über den unendlichen Vorteilen, die
es bietet, seine aesthetischen Mängel gerne
in Kauf nehmen. Dr. P. B.
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Oie letzten Artikel 6ie-
ser Bubrik ksben ein ne-
son6ers vielseitiges Bcko ge-

' lun6en. Lìetrsu unserm ?rin-
zip àer unsbkängigen lVksi-

nungssusserung, geben wir
nsckzteken6 zwei Entgegnungen

wie6sr, clie clen polsren
8tan6punkt beson6ers 6eutlick
veransckaulicken. Oie tie6.

Leneral 8uter.

Lnerkört! tenter ciieses eins
Vi/ort subsummiere icli clie ganze
Entrüstung, clie jene Kritik von ^,

in mir ausgelöst bat, Breck ist
6ieser unerbört krecb. Oas

muss icli ikm lassen; aber ob er
mit seiner glanzvollen Breckkeit einer 8acke
aucb eben so glanzvoll gereckt Zu werclen
vermag, clas ist eine Brage, clie icb eben so
katsgorizck bestreite, wie eben jener B.
clie 6ickteriscken Qualitäten unseres von ^rx
bestritten bat,

Bs genügt wobl, beute clarauk binzuwei-
sen, äass unserem 8ckweizer Oramatiker 6ie
glänzencle Becktkertigung zu Beil wur6e, clie

man verlangen Icann, nämlicb clie, class sein
8tück in Berlin zur ^ukkübrung angenommen
wurcie uncl mit keinem geringeren als Bmil
Ennings in 8zenegeke»â-svkl.

^.ber ireilick, clies konnte ^. nickt
vorsusssken, clenn sonst kätte er mit seinem
allzugrüncllicken Verrisz wokl zurückgekal-
ten^ kätte jenen boskakten Vergleick mit
8kakespears kaum in solck kakrlässiger lln-
überlegtksit von sick gegeben; clenn keute
kat gsracle jener Vergleick eine Zu starke
Besonanz gewonnen, als class er sick mit
Ironie vertuscken liesse: Von ^rx ist sicker-
lick beim grossen 8kakespssre in clie 8ckule
gegangen; aber mit Brkolg. l^lit grösstem Br-
kolg! ^Is Bestspielclickter kat er eine grünck-
licke Lekrzsit in cler Lekancllung kistoriscker
8tokke absolviert, uncl wie sein grosser Vor-
gänger bewäbrt auck er sick in 6er (Gestaltung

gssckicktlicker Bersönlickkeiten, Oarin
ist er lvleister uncl clarin gleickt er wie kein
ancierer Oramatiker unserer ?eit, seinem
Vorbilcl,

no
ver-

Lnbegrsiilick uncl völlig kirnlos mutet ez
einem cìeskalb an, wenn ein Kritiker in blin-
cler Verkennung clieses Batbestancles, einzig
abstellencl auk clie Bekler einer mangeikakten
^ukkükrung, zu clem llrteil kommen kann,
Von ^rx sei ein clramatiscker Dilettant,
besessen von kalscksn Icleen, versessen auk

knallige ^.ktscklllsse uncl clszu verurteilt, in
clem l^leere eigener clickteriscksr Breikeiten
zu ersauksn.

8olcke ^nmsssung, gegenüber clem gröss-
ten Oramatiker 6er 8ckweiz, 6ark nickt un-
gerügt bleiben, 8olcker Oebertreibung muss
vielmekr clie 8pitze geboten werclen, es muss
kier abgestellt werclen auk clas praktische
Besultat, auk 6en Brkolg, welcker letzten
Bncles 6ock 6er gültige Ausweis über je6e
^.rt von Lenie ist. Hiermit aber ist jener

B, grün6Iick wi6erlegt wor6en, 6enn wenn
6sr Brkolg beweist, so beweist er bier clas

,,/)c?5 t?/äLc^en c/c?5 a^men ^/a/z/ies"

Oenie von ^.rx!, womit m, B. 6ie sbstossen6e
Bolsmik B/s als rein 6ialektisckes Bssav
wertlos 6akinkällt.

Oies ist meine ^.nzickt, un6 ick wünscke,
6ass je6er käkig wäre, sie Zu teilen, Br, K.

Brem6wörter.

?u Ikrsm Artikel betrekkencl Brem6wörter,
sei mir eine sscklicke 8tellungnskme ge-
stattet, 6ie, ausgskencl von einem etwas wsi-
teren Lesicktspunkt, 6en 8ackverkalt ?u
Lunsten 6es Brem6wortes ricktig stellt.

Leicler mackt sick, selbst unter unseren
besseren Lelekrten, keute immer mekr eine
nationale 8prackten6enz im wissenzckaktli-
cken ^.us6ruck gelten6, 8ekr zu llngunsten
6er Vi/issensckakt, 6enn clurck 6iese eigen-
spracklicke Benennung wircl 6ie internatio-
nale Binkeit 6er wssentlicken öegrikke zer-
stört, an ikre 8tslle tritt 6ie national be-
grenzte Bestimmung, uncl kieraus ergibt sick
6snn eine last unüberbrückbare 8ckwierig-
keit im Verstänclnis un6 kolglick auck in 6er
Zusammenarbeit 6er internationalen Wissen-
sckakt.

Oer Baie, 6essen Lesicktskreis selten
über sein eigenes 8prackgebiet binausreickt,
wir6 natllrlick eine solcke «Vereinkackung»
begrüssen; 6er umkassen6ere Borscksr 6a-
gegen, cler sick in 6er versckieclensprackigen
europäiscken Literatur über 6ie neuesten
Besultate seines (Gebietes erkunclen will, ge-

rlvtel-Kurkâus D

zellerlancles Säle sur Vereine uncl rlocliieiten /?rim-c Kticde uncl Keiler / (Zsrs'-e ^. k iizb e r

rät ob 6erllneinkeitlickkeit 6erBezeicknungen
in clie grössten 8ckwier!gkeiten. (Zera6e ein
Vi/ort wie «z^erplatzungswagnis» ist kür 6ie
Vi^issensckakt völlig unzweckmässig, 6enn
werter ein Branzoss, nock ein Bnglän6er
wir6, selbst bei bester 8prackkenntniz, gleick
erkennen, was 6amit gemeint sei; wogegen
6as Vi/ort «Bxplosionsrisiko» international
verst;in6en wir6. Ln6 kierauk kommt es in
6en Vl/issensckakten an. Vi^ir wäklen unsere
Vi/orte sowokl aus 6em internationalen Orie-
ckiscli, wie auck aus 6em internationalen La-
tein un6 setzen sie unbeclenklick zusam-
men, wenn wir wecler in Latein nock Lrie-
ckisck ein ein6eutigez Analogen kin6en. ^le-

6er, 6er sick sckon einmal in kremclspracki-
ger wisssnsckaktlicker Literstur umgessken
kat, w!r6 6ie Vorteile 6es Brem6wortes, aus
reiner Zweckmässigkeit, nimmer missen wol-
len uncl über 6en unen6Iicken Vorteilen, 6ie
ez bietet, seine aestketiscken klänge! gerne
in Ksuk nekmen. Or. B,
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